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Anbau , Pflege und Benutzung des Türkischen

Weitzens in der Steyermark .

Dcr Türkische rveitzen , in einigen andern Deut¬
schen Ländern auch Türkisches Rorir , walschss Rorn ,
Indianisches Rorn , in Hungarn ( und auch hier und da
in der Steyermark ) Rukurntz genannt , 2es ist
eine aus Amerika ursprüngliche Gekreidegatlung , treibet
hier zu Lande einen bis 7 Fuß hohen , 1 bis Zoll
dicken Skäugel , mir 2 Fuß langen , spitzigen , hohl gebogenen
Blattern . Die männlichen Blüthahrcn sitzen zu höchst
auf dem Stangcl , und die weiblichen Fruchtkolben , einer /

zwey, auch wohl zuweilen drey , ja sogar vier an der Zahl ,
setzen sich weiter unten an , nie höher als 2^ Fuß über
dcr Erde , und zwar je tiefer , je besser , weil der Weg
des aus der Erde aufsteigenden Nahrungssaftes zu den¬

selben kürzer ist.
Es gibt eigentlich nur Eine . Art des Türkischen

Weitzens , wohl aber zwey Spielarten , deren weißgelbe
Früchte entweder mehr oder weniger ins Weiße oder
Gelbe gehen . Die »gelbe Spielart ist etwas körnerreichcr ,
und die Körner selbst sind etwas mchlreicher ; die weiße
ist hingegen wegen ihres weißern Mehles und Grießes
bey den Gratzern beliebter . Sonderbar ist es, daß die weiße
Spielart , wenn sie in der Nachbarschaft der gelben wachst ,
leicht stn diese , diese aber nie in jene ausartet , welches
nicht anders zuj erklären ist , als daß der Blöthestaub
der gelben Spielart etwas früher sich verbreiten müsse.
Übrigens finden sich, nebst obigen beyden Spielarten ,
Kolben , die mit blauen oder rothen Körnern vermischt
find , avch wohl ganz rothe Kolben .
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Es wird nicht leicht ein Land zu finden seyn,

wo man dieses Getreide so häufig bauet , so fleißig

pfleget , und so mannigfaltig benutzet , als in der Un¬

terste, ) ermark *) . Auch darf man sicher annehmen ,

daß in den drey Untersteyermarkischen Kreisen 8o,sc >o

Joche damit bebauet sind, welche einen Samen von halb

so vielen Metzen erfordern , und in mittelmäßigen Jah¬

ren , ,6vo,c >oo solche Wetzen tragen . Es erhellet daraus ,

daß jedes Joch 20 oder jede Wetze 40 Metzen wieder

gebe , und da v-vn zwölf ausgeworfenen Samenkörnern

zum mindesten drey in der Erde ersticken , oder von Vö¬

geln verzehret werden , und acht ansgegäket , spater aus¬

geschnitten , und ( wie ich weiter nuten zeigen werde ) vor -

theilhast benutzet werden ; so folget , daß die noch stehe »

gebliebene zwölfte Pflanze 240 fällig zurück gibt , da ein

Frnchtkolbcn 200 bis 600 , im Durchschnitte aber 240

Körner enthält . Von der Steyermärkischen Erzeugung
des Türkischen Weißens verzehren die Unttrsteyermärki -

schen geringeren Bürger , dann Bauern und Gesinde die

Hälfte . Ein vierter Theil wird zur Fütterung oder Mä¬

stung des Federviehes , des Hornviehes , der Pferde , be¬

sonders aber der Schweine , verwendet . Das letzte Vier¬

tel wird theils zum künftigen Samen aufbewahret , theils

den Obersiepermarkern und Kärnthuern mitgetheilet , oder

auch in wohlfeilen Jahren zurück gehalten , und in theu¬

ren nach dem Litorale und nach Italien verführet .

Die Felder , welche zu dieser Frucht bestellet werden ,

s- Im Anfange des verfl - ffenen Jahrhnnbertes wurde der

Türkische Weitzen hier zu Lande bekannt ; allem sein An¬

bau hatte wenig Fsrtgang , da die Zebentbesttzrr mit den

Bauern stets im Streit lagen . Endlich erklärte Kaiser
Carl der Sechste instZahre 1733 dieses Getreide zehent -
frey ; seitdem ist es eine Hauptbeschäftigung des Steper -
märkischen Landwirrhes .



find entweder im Julius des vorigen Jahres gedüttget
worden , und haben Rüben getragen , oder sie haben be¬
reits im vorigen Jahre Türkischen Weihen getragen , oder
sie wurden im sehten Winter oder im Frühlinge frisch be»
dünget ; im letzten Falle ist es gleichgültig , was das Feld
vorhin getragen hat ; der zweyte Fall ist darum merk¬
würdig , weil nicht leicht ein anderes Getreide im zweyten
Jahre aus demselben Acker eben so gut , als im ersten ,
gedeihen würde ; denn weil der Türkische Weißen nicht
so dick, als ein anderes Getreide , ausgesäet wird , so wer¬
den auch im ersten Jahre wenigere solcher Nahrungssäfke ,
die zum Wachsthume dieser Pflanze gehören , der Erde
entzogen .

Die gewöhnliche Zeit zum Pflügen und Säen ist
vorn halben Aprill bis zu Ende desselben ; aus schweren Bö¬
den soll der Acker schon im Herbste zuvor gebrächet wer¬
den. Der Same wird in die noch nicht überegien
Furche » geworfen . Dem Seemanne folgen zwey Egcn ,
wovon die letzte umgekehret ist. Den Beschluß machen
manches Mahl Kinder , welche , mit Stecken in ihren
Handen , die noch hier und da auf der Oberfläche liegen
gebliebenen Körner in die Erde drücken , und dieselben al¬
so dem Raube der Vögel entziehen . Übe rhaupt ist es auch
noch eine Anempfehlung des Türkischen Weißen - Baues ,
daß dabey die Hälfte der Arbeit , wie wir noch hören
werden , von Kindern verrichtet werden kann .

Kleine Dauern , welche nicht genug Dünger aufbrin¬
gen können , um einen Acker gehörig damit zu bestreuen
sanch wohl liederliche Landwirlhe , welche es versäumen ,
Dünger zu erzeugen ) , haben eine besondere Methode , ei¬
nen großen Acker mit Türkischem Weißen zu bestellen .
Ein unbcdnngkes Feld wird nähmlich gepflügct , in dassel¬
be reihenweise bis 2 Fuß von einander etwa y Zoll
tiefe Löcher mit der Haue ausgescharret , in solche eine

Haue voll Dünger , auf diesen etwas Erde , haun drey
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oder vier Samenkörner gelegt , und endlich wieder mit
Erde bedecket. Diese Art heißt hier zu Lande : grübeln ,
und ist meistens nur auf den größer » Ebenen bey Gratz ,
Le>' brriß und Pettau , wo weniger Dünger erzeuget wird ,
üblich .

In : Anfange des Monathes May werden Kürbisse
find Bohnen in den Acker gesetzt : erstere sehr weitläufig ,
denn sie sind den zunächst stehenden Weitzenstauden schäd¬
lich, welches diese durch Veränderung ihr ^r schön grünen
Farbe in eine blässere anzeigen . Doch darf man darum
die Kürbisse nicht ganz aus dem Weitzenackcr verbannen ,
weil sie sonst nirgend so trefflich , als unter dem Schutze
und Schalten eines Türkischen Wcitzcnackers , gerathen .
In den mittleren Wochen dieses Monathes , in welchem
der Untersteycrniärkische Landmann überhaupt wenig
Feldarbeiten vor sich hak , gibt ihm auch diese Pflanze
keine weitere Beschäftigung . Nun harret er zwischen
Furcht und Hoffnung , ob kein Reif seiner Pflanzung
Schaden zufügen werde ; kommt dieser noch im erste »
Drittel dieses Monathes , so kann er noch einmahl aus¬
säen , kommt er im zweyten , so müssen die Pflanzen müh¬
sam dicht an der Erde abgeschnitten werden , worauf sie
neuerdings empor wachsen . Im letzten Drittel trotzt die
schon stärkere Pflanze dem Frost , wenn auch die schwä¬
chere ( ohne dieß zum Ausgälen bestimmt ) demselben un¬
terlieget . Die Bohnen gehen aber auch noch im zweyten ,
und die Kürbisse im letzten Drittel zu Grunde . Zum Glück
können beyde noch in diesem ganzen Monathe nach¬
gesetzt werden .

Die letzte Woche des Mayes « und beynahe der ganze
Junius sind der Pflege des Türkischen Wcitzens gewidmet .
Die Erde wird »im aufgelockert , die Schotten werden

zerschlagen , die Graswurzekn zum Verdorren auf die

Oberfläche gebracht , das Gras und die zu dicht stehen¬
den Pflanzen , nun schon 9 bis Zoll hoch , werden



ro6 ———— —

weggeschafft und in Häufchen gesammelt ; alles dieses
geschieht mit der Haue , ohne daß sich jemand dabey
bücket. Hinter den Arbeitern lesen Kinder diese Häufchen

in ihre Schürzen , und bringen sie indessen in schattige
Drker , bis nach verflossenen Arbeitsstunden von der Kuh¬
magd die Pflanzen , und von der Schweinmagd das Gras ,
nach Hause getragen werden .

Unmittelbar nach dem ersten Bebauen folgt das
zweyte , und wird wie das erste verrichtet ; nur schonet
man der jungen Pflanze mehr . In lockern Gründen ,
« nd wenn nach dem ersten Behalten noch kein Regen er.
folget ist , unterbleibt diese zweyte Arbeit . In der

vorletzten oder letzten Woche des Junius wird das dritte
Behaiien vorgenommen , »nd zwar um so dringender , da
der Rockenschnitt vor der Thür ist. Einige Mägde gehen
dann voraus , und schneiden die noch zu dick flehenden
Standen für die Kühe ab ; die Hauer folgen , lockern
noch einmahl die Erde auf , und Haufen sie, i, auch l ^
Fuß hoch, an die noch stehen gebliebenen Stauden , und
nun stehen sie 1^ oder 2 Fuß von einander entfernt , und
haben einen Wachsthum von 2^ bis 4 Fuß erreicht . Ihre
Wurzeln erhalten jetzt neue Nahrung und neuen Schirm
gegen die zunehmende Hitze , »nd ihre Srängcl ein Wehr
gegen heftige Winde . Ich habe übrigens oft bemerket ,
daß die Pflanzen auf den gegrübelten Ackern bis zur letz¬
ten Behauung schöner , als auf den ganz gedüngten , da
stehen . Die Nähe des Düngers an der Wurzel hat sie
in ihrer Kindheit so frech wachsen gemacht ; allein , nun
finden die weiter um sich greifenden Wurzeln sehr wenig
neue Nahrungssäfte , und die angehäufte Erde gibt ih¬
nen zwar Schatten und Stütze , aber neue Nahrung ver¬
mag sie nur wenig zu geben .

Mit der Hälfte des Julius hat der Türkische Weit -

zey seinen vollen Wachsthum ; jetzt zeigen sich an feinen
Gipfeln die männlichen Blüthen , und die weiblichen
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sprossen aus dem Skamme hervor . Nun fangt die Be¬

fruchtung an , und in diesem Zeiträume gehet niemand

in den Acker , um die weiblichen Staubwege , die zarten

Kolbcnfasern , nicht zu beschädigen , oder den männlichen

Blüthen ihren sehr rcitzbaren Staub nicht vor der Zeit

durch eine ^Erschütterung zu entlocken . Der gemeine Land¬

wirth , ohne diese Ursache zu wissen , weiß den Erfolg ,

daß nähmlich die Kolben weniger Körner enthalten wür¬

den. Nur die Schweinmagd waget sich einige Mahle vor¬

sichtig hinein , pflücket die männlichen Blüthen der Kür¬

bisse , um der schon angesetzten Frucht einen schönere «

Wachsthum zu verschaffen , und trägt jene zur Fütterung

nach Hause .
Mit Ende Julius und im Anfange ' des Augustes besu¬

chen die Mägde wieder den Acker, und keine unfruchtbare

Staude , an der sich nähmlich kein Weitzenkolben ange¬

setzt hak, entgehet ihren Blicken ; sie wird abgehauen , in

kleine Stücke zerschnitten , und verfüttert . Mit Ende des

Augustes , wenn die Körner bereits einige Härte erreicht

haben , fängt man an , die Weitzenstauden , etwa drey Fuß
über der Erde , abzugipfeln ; es ist dieß eine beträchtliche
Ernte , und gibt nicht allein grünes Futter im Überflüsse ,
sondern das Zugvieh frißt es auch gedörret im Winter
sehr begierig .

Jetzt verliert der Acker auf einmahl sein Ansehen ,
und seine Farbe . Die Kolben , mehr der Sonne ausge¬
setzt, werden dürre . Im September werden die Bohnen
aus dem Acker geräumt . Noch zu Ende dieses Monathes ,
oder mit Anfang Lctobers , werden bey trockenem Werter

auch die Weitzenkolben von den Stöcken abgebrochen , in

Haufen gelegt , dann nach Hause gefahren , in eine Scheuer
oder Stube gebracht , deS Nachts unter fröhlichem Ge¬

sang und ermunternden Erzählungen , wobey sich der

Nachbarn Dienstleuke cinzufinden pflegen , bis auf zwey
oder drey KolbeNblättcr entblättert , immer vier Kolben



mit den kroch übrigen zurück gebogenen Blättern zusam¬
men gebunden , und folgenden Tages aufStangeu gehaugt -
Die abgerissenen Kolbenblätter werden theils z» einem
guten Winterfutter auf den Heuboden gebracht , theils
(besser als anderes Stroh ) zur Füllung der Strohsäcke
verwendet . Alle diese Arbeiten , von der Wegräumnng
der Bohnen angefangen , können , im Falle der Noth , Kin¬
der verrichten , wahrend die erwachsenen Leute mit der
Rockensaat beschäftiget sind , oder die stehen gebliebenen
Weitzcnstöcke abhauen , in Bündel binden , diese und die
Kürbisse nach Hause führen , und den Acker zur Winter -
weitzensaak bestellen . Die Bündeln werden zu Hau e in
kleinere Stücke zerhackt , und entweder dem Viehe mtter -

gestreut , oder , wo eine bessere Streu vorhanden ist , auf
die Düngerstätte gebracht .

Der Türkische Weihen ist aber zum Dreschen noch
lange nicht reif genug , weis er noch eine geraume Zeit
von dem unter den Körnern sttzeudcn Kolbenholze einige
Feuchtigkeit erhält . Das Dreschen wird erst im künfti¬

gen Frühjahre , oder , soll es noch besser von stakten gehen ,
im künftigen Herbste vorgenommen . Sechs Drescher , die

sonst kaum neun oder zehn Wetzen Korn an einem Tage

auszuarbeiten vermögen , dreschen fünf und vierzig Wetzen ^
Türkischen Weihen aus . Das zerschlagene Kolberchol ;
und mitihm manche zerschlagene Körner werden einige Ta¬

ge dem Geflügel Preis gegeben , »nd dann auf die Mist -
stätte geworfen . Die zum künftigen Samen bestimm¬
ten Kolben aber werden , um die Körner nicht zu beschä¬

digen . mit der Hand abgerieben . Wenn man Türkischen

Weihen , der noch nicht ein volles Jahr hängt , nach der
Mühle schickt, muß man ihn zuvor im Ofen dörren . Von

einem Zweymetzenfacke bekommt man , nachdem der Mül¬

ler die Mauth , den sechzehnten Theil , abgenommen hak,

noch denselben Sack ganz voll mit Mehl zurück , und

über dieß ein paar Maß Kleyen- , Zu Grieß gemahlen
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gibt derselbe Sack die Hälfte Mehl , einen vierten Theil
Grieße und etwas weniges Kleycn .

Aus den! bisher gesagten ist hinlänglich zu ersehen -
daß der Stcyermarkische Landwirkh , da er diese Getreu
deart so sorgfältig pfleget , auch einen großen Werth auf
dieselbe setzt ; wie sie denn auch wirklich von großem
Werthe für ihn ist. Nirgends , selbst nicht in Hangar »
und Italien , wo doch dem Türkischen Weihen das Kli¬
ma noch günstiger als hier zu Lande ist, wird er so sorg¬
fältig bearbeitet . Aus den in andern Deutschen Ländern
heraus gekommenen ökonomischen Schriften erhellet
schon , daß man sich dort auf den Anbau des Türkischen
Weitzens nicht bestens verstehet . Sie lassen den Samen
vor seiner Aussaat in Salpctcrwasser erweichen , dann
die Körner reihenweise , je zwey, drey , vier oder fünfbep -
sammen , in Löcher stecken , die mir einem spitzigen Holze in
dem gepflügten Acker 2 bis 4 Fuß aus einander gemacht
werden , lassen sie ein paar Mahl beharren rc. In Kärn -
then , wo man seit einiger Zeit sich mit mehr Eifer auf
die Cultur dieser Pflanze verwendet , steckt man ihn eben
so in Zeilen , zwischen welchen ein Zwischenraum von
2; bis z Fuß gelassen wird . Statt alles Beharrens
spannet man ein einzelnes Pferd vor einen Pflug , der
eigens . ein schmales Radergestell hat , fahrt damit durch
diese Zwischcnraume , und wirft , indem man einmahl
hin und zurück kommt , aufbeyden Seiten die Erde an die
Weitzenflauden an, und läßt - in der Mitte des Zwischen «
raumes eine Wasserfurche .

Nach allen diesen Methoden wird nun freylich viel
Same ersparet , aber auch weit weniger Türkischer
Weihen , und gar kein grünes Futter gewonnen ; und
doch ist letzteres so ausgiebig , daß der Steyermärkische
Landwirkh säst den ganzen Herbst damit auslangt , und
so gedeihlich , daß die Kühe nie mehr Milch geben , als
gerade zur Zeit , da dir grünen Weitzenvflanzen gefüttert
werden



In kälteren Ländern wird der Türkische Weihen nur
in Gärten gezogen , ja oft gar in Mistbeete gesteckt, und
später in den freyen Garten , zu dessen Zierde , überseht ;
gleichwohl bekommt er in England , wiePhilippMiller
in seiner vortrefflichen Anleitung zurN^arrnng - er Rü- -

chengarten - Gewächse bezeuget , nur einen Stänget von
vier Fuß , und einen vier bis fünf Zoll langen Kolben .

Josseph Kindermann -
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